






Titelgeschichte

Unsere gefiederten Schützlinge – Papageien im 
Tierheim

Im Tierheim leben nicht nur Hunde und Katzen – 
auch zahlreiche exotische Vögel finden bei uns 
Zuflucht. Derzeit beherbergen wir verschiedene 
Papageienarten:Blaustirnamazonen, Venezuelaa-
mazonen, Kakadus, einige Graupapageienpär-
chen sowie eine fröhliche Gruppe Agaporniden. 
Jede Art bringt ihre eigenen Bedürfnisse, Eigen-
heiten und Herausforderungen mit sich – und ge-
nau das macht die Arbeit mit ihnen so besonders.

Gesundheit unserer Vögel

Alle unsere Papageien sind 5-fach negativ auf 
Viren getestet (PBFD, Polyoma, Borna, Herpes, Cir-
covirus). Das bedeutet: keine der gängigen Papa-
geienviren sind bei unseren Vögeln nachweisbar 
– ein wichtiger Sicherheitsfaktor für alle Beteilig-
ten.
 Gleichzeitig haben wir bei allen Tieren 
eine chronische Aspergillose diagnostiziert – 
eine Pilzerkrankung der Atemwege, die beson-
ders bei Vögeln in Menschenobhut häufig vor-
kommt. Sie ist nicht heilbar, aber gut behandel- 
und kontrollierbar. Einige unserer Schützlinge 
haben zudem Herzprobleme, die regelmäßig tier-
ärztlich überwacht und bei Bedarf medikamentös 
behandelt werden.
 Trotz dieser Einschränkungen führen unsere 
Papageien – durch intensive Pflege – ein aktives, 
zufriedenes Leben. Eine Vermittlung erfolgt nur 
an Halterinnen und Halter, die bereit sind, sich 
liebevoll und verantwortungsvoll um die beson-
deren Bedürfnisse dieser Tiere zu kümmern.

Wichtig zu wissen: keine "Zirkusvögel"

Fast alle unsere Papageien sind nicht hand-
zahm und sprechen nicht. Manche haben 
schlechte Erfahrungen mit Menschen gemacht, 
andere wurden nie gezähmt. Doch auch ohne 

Sprachvermögen oder Nähe zum Menschen ha-
ben sie ihren ganz eigenen Charakter und verdie-
nen ein Leben in Sicherheit, mit Rücksicht auf 
ihre Belange. 
 Wer sich Papageien in der Hoffnung auf ein 
sprechendes, anhängliches Haustier wünscht, ist 
bei uns leider an der falschen Adresse. Wir su-
chen Menschen mit Verständnis für tiergerech-
tes Verhalten, Geduld und der Bereitschaft, auch 
ein scheues Tier einfach Papagei sein zu lassen.

Amazonen – 
Laut, neugierig und voller Charakter

Unsere Blaustirn- und Venezuelaamazonen
sind temperamentvolle Vögel, die eine hohe In-
telligenz mit einem starken Bedürfnis nach Be-
schäftigung verbinden. Sie brauchen viel geistige 
Anregung durch Spielzeug, Klettermöglichkeiten 
und Interaktion mit Menschen. Amazonen sind 
sehr soziale Tiere und sollten nicht einzeln gehal-
ten werden. Ihre Lautstärke ist für viele überra-
schend – sie gehören zu den lauteren Papageien-
arten.
 Wichtig für Amazonen: große Volieren mit täg-
lichem Freiflug; Beschäftigung durch z. B. Holz-
spielzeug, Naturäste, Intelligenzspiele; Sozialkon-
takt zu Artgenossen oder intensive Bezugsperso-
nen; lärmtolerante Nachbarschaft.

Graupapageien – Die sensiblen Denker

Unsere Graupapageienpärchen sind ein Para-
debeispiel für die Intelligenz dieser Art. Graupa-
pageien gelten als "die Denker" unter den Papa-
geien. Sie benötigen nicht nur Platz, sondern auch 
eine ruhige, stressfreie Umgebung. Ihr ausge-
prägtes Sozialverhalten macht sie anfällig für 
Verhaltensstörungen bei Langeweile oder Ver-
einsamung.

Wichtig für Graupapageien: tägliche Beschäfti-
gung und Zuwendung; eine enge, artgerechte 
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Bindung (am besten Paarhaltung); hohe Ansprü-
che an Umgebung und Ernährung; geduldige, er-
fahrene Halter

Kakadus – Die sensiblen Kuschler

Unser Kakadu-Hahn ist eine besondere Per-
sönlichkeit. Kakadus sind sehr menschenbezogen 
und emotional – das macht sie auf der einen Seite 
sehr liebenswert, auf der anderen Seite aber auch 
anfällig für seelische Probleme bei zu wenig Zu-
wendung. Sie brauchen viel Zuneigung, Struktur 
und regelmäßige Rituale. Kakadus können sehr 
laut schreien, wenn sie sich vernachlässigt füh-
len.
 Wichtig für Kakadus: täglicher, enger Kontakt 
zu Menschen oder Artgenossen; viel Zuwendung, 
aber auch klare Regeln; große Voliere, täglicher 
Freiflug; geduldige, erfahrene Halter mit viel Zeit.

Agaporniden – Klein, aber oho!

Unsere kleinen Agaporniden (auch „Unzer-
trennliche“ genannt) sind bunte, lebhafte Mini-
Papageien mit großem Sozialverhalten. Sie leben 
paarweise oder in kleinen Gruppen und brauchen 
unbedingt Gesellschaft. Auch wenn sie kleiner 
sind als andere Papageien, sind sie keinesfalls an-
spruchslos: sie brauchen Raum zum Fliegen, viele 
Sitzmöglichkeiten und abwechslungsreiche Be-
schäftigung.
 Wichtig für Agaporniden: niemals Einzelhal-
tung! Geräumige Voliere mit Möglichkeiten zum 
Klettern und Nagen; täglicher Freiflug; ein ruhi-
ger Standort ohne dauerhaften Stress.

Artgerechte Papageienhaltung – 
eine echte Lebensaufgabe

Papageien sind keine "Haustiere wie jedes an-
dere" – ihre Haltung erfordert viel Zeit, Wissen 
und Engagement. Wer sich für einen Papagei ent-
scheidet, übernimmt Verantwortung für viele 

Jahre. Umso wichtiger ist es uns, für jeden einzel-
nen unserer gefiederten Schützlinge ein Zuhause 
zu finden, das ihren individuellen Bedürfnissen 
gerecht wird – auch unter Berücksichtigung ge-
sundheitlicher Einschränkungen wie Aspergillo-
se oder Herzleiden.

Wenn Sie Interesse an einem Papagei haben 
oder sich einfach nur informieren möchten – 
kommen Sie gerne vorbei oder sprechen Sie uns 
an!

Sabine Urbainsky, Tierheimleiterin





































































"Ich wohne am Wald, meine Kinder spielen da oft 
allein – können sie das noch, wenn dort Wölfe ge-
sichtet wurden? ". So lautet die Frage besorgter El-
tern, die in einem Wolfsgebiet wohnen.
 Die Antwort lautet: ja. 
"Aber der Wolf ist doch ein Raubtier, er jagt, und 
so ein Kind ist doch eine leichte Beute", mögen 
viele jetzt erwidern. Ja, der Wolf ist ein Beutegrei-
fer (Tierkenner verwenden das Wort "Räuber" 
nicht, denn man denkt dabei, dass jemandem et-
was weggenommen wird, was ihm nicht gehört/
nicht zusteht – Räuber eben. Aber Tiere, die ande-
re Tiere essen, sind keine Räuber, sondern leben 
nach ihrer Natur).
 Wieso hat es der Wolf nicht auf uns, den schwa-
chen Menschen, abgesehen? Forscher vermuten, 
dass der aufrecht gehende Mensch einfach nicht 
ins Beute schema des Wolfes passt. Durch die 
jahrhunderterlange Verfolgung in (Mittel-)Eu-
ro pa, so nimmt man weiterhin an, hat sich dar-
über hinaus bei unseren Wölfen eine instinktive 
Vorsicht ausgebildet, die Wölfe Menschen gegen-
über zeigen.
 Vielleicht zuerst einige Fakten zu Wolfsan-
griffen. Berichte aus früheren Zeiten, also bis ins 
20. Jahrhundert, muss man sehr kritisch gegen-
überstehen. Der Wolf wurde verteufelt, als Bestie 
dargestellt, Mythen und Märchen über ihn kur-
sierten und be stimm ten das Bild von ihm. Tatsa-
che ist, dass es in den Jahrhunderten der vielen 
Kriege in Europa für Wölfe einen reich gedeckten 
Tisch gab: unbestattete Leichen auf den Kriegs-
schauplätzen und damit eine Konditionierung 
auf den Menschen als Beute. 

Aktuelle Statistiken, die auf genaueren Unter-
suchungen beruhen, zeigen, dass Übergriffe auf 
Menschen extrem selten sind. Man unterscheidet 
drei Arten von Angriffen:

      Prädatorische

     Tollwut

     Provozierte / Defensive

Die meisten Angriffe erfolgten durch tollwüti-
ge Wölfe, wobei eine solche Diagnose nicht im-
mer sicher gestellt werden kann. Auch tollwütige 
Hunde zeigen im End sta dium der Krankheit ein 
vergleichbar aggressives Verhalten.  Prädatori-
sche Angriffe sind solche, in denen ein gesund 
wirkender Wolf gezielt einen Menschen angreift, 
und es hierfür keine Gründe wie Provokation 
oder Verteidigung gibt. Der Grund dafür ist meis-
tens eine Konditionierung auf den Menschen. Zur 
Prä vention eines solchen Verhaltens gehört, dass 
menschliche Nahrungsquellen für Wölfe nicht 
zugänglich sind. Sie sollen gar nicht erst Interesse 
an Menschen er langen, was jedoch durch geziel-
te oder unbeabsichtigte Anfütterungen entste-
hen könnte
 Provozierte bzw. defensive Angriffe sind solche, 
in denen sich der Wolf eindeutig verteidigt: in die 
Enge getrieben von Menschen, Schutz der Welpen 
etc.
 Die Tollwut ist in unseren Regionen nicht mehr 
nachweisbar, in Asien und dem Nahen Osten ist 
sie noch eine Gefahr, daher gibt es aus diesen Re-
gionen Berichte von Wolfsangriffen durch tollwü-
tige Wölfe.
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Wann ist ein Wolf gefährlich?

Letztendlich wird der Wolf dann eine Gefahr 
für den Menschen, wenn er die Scheu vor ihm 
verloren hat. Alle Wildtiere haben eine natürli-
che Scheu vor dem Menschen, so auch der Wolf. 
Wölfe, die in der Nähe von Dörfern gesehen wer-
den oder gar nachts durch ein Dorf laufen, stellen 
zunächst keine Gefahr dar. Gefährlich wird die 
Situation, wenn der Wolf Nahrung mit dem Men-
schen in Verbindung bringt. Und hier gibt es vie-
le Möglichkeiten: Mülleimer in der Natur oder 
bei Campingplätzen, zurück gelassene Lebens-
mittelreste, evtl. auch Kompost, die (illegale) Ent-
sorgung von Fleisch abfällen bis hin zu gezielter 
Anfütterung.

In unseren Wäldern leben genügend Beutetie-
re für den Wolf, die jährlichen Jagd strecken (ge-
schossenes Wild) der Jäger sprechen eine deutli-
che Sprache. Übergriffe auf Nutztiere geschehen 
in fast allen Fällen auf schlecht bis nicht ge-
schützte Tiere. Auch hier gibt es Ausnahmen. 
Wenn Wölfe erst einmal gelernt haben, dass Wei-
de tiere leichte Beute sind, werden sie es immer 
wieder versuchen. 

Dass Wölfe mit uns Menschen leben und unser 
Anblick ihnen vertraut ist, ist erst einmal normal. 
Keine Scheu mehr vor dem Menschen dagegen 
ist nicht in Ordnung und be deutet: Vorsicht!

Zur Unterscheidung zwischen "alles noch ok" 
und "Vorsicht" hier die Erkennungs merkmale:

Ungefährlich: 

• Wolf läuft in der Dunkelheit durch       
 Siedlungen oder im Hellen in Sichtweite von   
 Häusern
 • Wolf flüchtet nicht sofort beim Anblick von   
 Autos

→ kein Handlungsbedarf

 Verlangt Aufmerksamkeit:

• Wolf wird über mehrere Tage < 30 m von    
 bewohnten Häusern gesehen

→ genaue Analyse der Situation

→ Suchen und Entfernen von Anreizen

Verlangt Aufmerksamkeit bis kritisch:

• Wolf nähert sich mehrfach Menschen auf 
  < 30 m 

• interessiert sich anscheinend für Menschen

→ frühzeitig besendern + vergrämen

→ bei ausbleibendem Erfolg Abschuss

Gefährlich:

• Wolf reagiert unprovoziert aggressiv auf     
 Menschen

→ sofortiger Abschuss

Was tun bei Wolfsbegegnungen?

Immer daran denken: der Wolf ist ein Wildtier, 
hat natürliche Scheu vor und erst mal kein Inter-
esse an uns. Und er beschützt seine Welpen, seine 
Familie. Daraus folgt bei Sichtung eines Wolfes: 
wir müssen das Tier auf uns aufmerksam ma-
chen, wenn wir den Eindruck haben, dass es uns 
noch nicht gesehen hat (was sehr unwahr schein-
lich ist). In der Regel zieht sich der Wolf zurück.   
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Ausnahmen können sein: jugendliche Wölfe, 
die zwar von der Größe her schon wie erwachse-
ne Wölfe aus sehen, aber noch nicht die "richtige" 
Scheu vor uns haben. Sie können uns neugierig 
beobachten und eventuell auch näher kommen. 
Hier besteht keinerlei Gefahr, aber wir sollten 
niemals versuchen, uns den Wölfen zu nähern, zu 
versuchen sie zu füttern oder gar sie zu strei-
cheln. Ja, alles schon vorgekommen. 

Man beobachtet den Wolf und zieht sich lang-
sam zurück, falls nötig, denn der Wolf verschwin-
det in der Regel von selbst. Laufen ist eine 
schlechte Idee, das weiß jeder Hundebesitzer: 
dies weckt den Jagdtrieb.

Anders sieht es aus, wenn man einen Hund da-
bei hat. Der nächste Verwandte des Wolfes erregt 
die Aufmerksamkeit des Wolfes, ihm gilt sein In-
teresse, nicht uns. Also immer, und zwar wirklich 
immer, den Hund im Wolfsgebiet an die Leine 
und dicht bei uns halten. Nähert sich ein Wolf, 
ganz besonders darauf achten, dass der Hund 
dicht beim Menschen bleibt und sich gegebenen-
falls zwischen Wolf und Hund positio nie ren. 

Wölfe sind territorial, d.h. sie schützen und ver-
teidigen ihr Revier. Hier gibt es ernst hafte Kämp-
fe mit wölfischen Eindringlingen. Ein Hund wird 
eventuell als Artgenosse und somit als Eindring-
ling gesehen, daher das Interesse am Hund. Die 
Gegenwart eines Menschen verhindert, dass der 
Wolf sich dem Hund weiter nähert. Frei sich im 
Wolfsgebiet bewegende Hunde allerdings laufen 
Gefahr, als Eindringlinge ange grif fen und auch 
getötet zu werden.

Der Vergleich mit anderen Wildtieren, die uns 
gefährlich werden können, zeigt: vor dem Wolf 
gibt es noch immer eine eher diffuse Angst, die 
durch keine Fakten zu erhärten, aber leider auch 
nicht so leicht aus der Welt zu schaffen ist. Aber 
stellen Sie sich vor, Sie begegnen einem Eber im 
Wald. Oder einer Rotte Wildschweine, Frischlinge 
führend. Ein Wildschwein ist sehr wohl in der 

Lage, uns zu töten, aber rufen wir deshalb nach 
dem Gewehr und fordern, alle Wildschweine aus-
zurotten? Wir wissen, dass wir die Tiere nicht 
provozieren und ihnen nicht zu nahe kommen 
dürfen.

Respekt ist das richtige Stichwort im Umgang 
mit Wildtieren.

Quellen:

Einem Wolf begegnen - Wolf in Hessen

210419_nina_studie_zusammenfassung.pdf

BMUV: Wolfsbegegnungen in der Kulturland-
schaft

Auf den Seiten der "Gesellschaft zum Schutz 
der Wölfe" und des NABU finden Sie viele Infor-
mationen rund um das Thema Wolf
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Service-Telefon:
0151/115 115 45

ANUBIS
Tierbestattungen

anubis-rhein-main.de

Eigenes Tierkrematorium in Ludwigshafen
2 x im Rhein-Main-Gebiet
Einäscherungen und Erdbestattungen
Urnen, Särge, Grabsteine & Accessoires

TIERBESTATTUNGEN –
ein Abschied mit Würde



Herausgeber und verantwortlich für den redaktionellen Inhalt:
Tierschutzverein Frankfurt am Main und Umgebung von 1841 e.V.
Ferdinand-Porsche-Str. 2-4, 60386 Frankfurt am Main

impressum

Tel. 069-414579, Fax. 069-417949
www.tsv-frankfurt.de

Layout und Druck:
Berthold Druck in Offenbach

Redaktion:
Uschi Bräuer, Michael Hallstein

Tierheimbüro
Bürozeiten: Montag bis Freitag 10:00 Uhr – 13:00 Uhr & 14:00 – 16:00 Uhr

Samstag 10:00 Uhr – 12:00 Uhr & 14:00 – 16:00 Uhr

Tel: 069 - 42 30 – 05/-06 (bei allen Fragen rund ums Tier und der Tiervermittlung)
Fax: 069 - 40 80 65 33, E-Mail: info@tsv-frankfurt.de

Ihr Kontakt zur Mitgliederbetreuung des Tierschutzvereins:
Bürozeiten:  Mo - Fr 9.00 Uhr - 13.00 Uhr
Tel: 069 - 41 45 79
Fax: 069 - 41 79 49
E-Mail: service@tsv-frankfurt.de

Vermittlungszeiten Tierheim:
Montag bis Samstag – nur nach Terminvereinbarung. Bitte kontaktieren Sie uns per Mail:
E-Mail Hunde: vermittlung-hunde@tsv-frankfurt.de
E-Mail Katzen: vermittlung-katzen@tsv-frankfurt.de
E-Mail Sonstige Tiere: tiervermittlung@tsv-frankfurt.de
An Sonn- und Feiertagen ist unser Tierheim geschlossen.

Vermittlungszeiten Birkenhof:
Montag bis Samstag – nur nach Terminvereinbarung.
Bitte kontaktieren Sie uns per Mail: tiervermittlung@gnadenhof-florstadt.de
Besuche auf dem Birkenhof sind nur nach Terminvereinbarung möglich.
An Samstagen, Sonn- und Feiertagen ist unser Gnadenhof (Birkenhof) geschlossen.

Unsere Spendenkonten:
Frankfurter Sparkasse
Kto. 88 13 67 BLZ 500 502 01
IBAN DE28 50050201 0000 881367
BIC HELADEF1822

Postbank Frankfurt /Main
Kto. 1680 607 BLZ 500 100 60
IBAN DE54 5001 0060 0001 6806 07
BIC PBNKDEFF

Die Datenschutzerklärung des TSV Frankfurt finden Sie auf der Homepage des Vereins www.tsv-
frankfurt.de unter „Rechtliche Informationen / Datenschutz“.



Mitglied im
BDVM,
VEMA,
CHARTA

V E R S I C H E R U N G S M A K L E R  S E I T  1 9 5 6
PERSONEN- UND SACHVERSICHERUNGEN . RISIKO- UND SCHADENSMANAGEMENT

V E R S I C H E R U N G S M A K L E R

sicher/richtig/beraten!

SALZMANN GMBH 
Berliner Str. 255 . 63067 Offenbach/M. 
Tel. 0 69/80 0610 . Fax 0 69/80 06122 
E-mail: info@salzmann-gmbh.de

Alles für Ihren Versicherungsschutz ... privat und betrieblich ... von Kapital 
bis Rente ... für Mensch und Maschine ... für Tierhalter und ihre Tiere ...

... zuhause oder weltweit ... von A wie Allianz bis Z wie Zürich.
SALZMANN GmbH – Versicherungsmakler des Tierschutzvereins Frankfurt.

salzmann-gmbh.de
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TIERISCH GUTE AUSSICHTEN.
ÜBER 180 JAHRE TSV FRANKFURT.

Tierschutzverein Frankfurt/Main und Umgebung von 1841 e.V.


